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Zu einem semitischen Personennamen der Erzählung des Wenamıun

Manfred GÖörg ünchen

In der Reiseerzählung des Wenamun findet sich eın Personenname, dessen semiıtische

Herleıtung sche1nbar keine TODIemMe ereıte! Es handelt siıch den Namen -n-23-bw-tj
Mngbt), dessen JIrager den 1te) hr(j)-mns drdr "Kapı des fremden, agyptischen

chıffes  „ führt. siıch be1l dem ngbt nicht einen agyptischen Namen handeln

kann‘, legt N1IC! 1U die Graphie, sondern auch dıie siınguläre Bezeugung nahe
Zuletzt hat den Namen hne Diskussion anderer Deutungsvorschläge

mıt dem späteren MaxkKaßaıoc unter Zugrundelegung des hebr. maqqaebaet *manqaebaet
"Brunnenöffnung" DZW "Hammer" zusammengestellt‘“, hne eigens erwähnen, daß diese
Ableıtung auf zurückgeht‘”. favorısıiert jedoch staftt der üblı-
hen Deutung "Hammer” dıe Sınngebung "Brunnen" und beobachtet auf breıter semıitisti-
scher ene den onomastıschen Gebrauch der Basıs NOB auch be1ı Ortsnamenbildungen. So
möchte v  am ehesten”" ıne Nısbeform *manqaboti, abgeleıtet VON einem Ortsnamen

*mangabot "Brunnen(ort)”, annehmen?.
ıne eiwas ausgedehntere Dıskussion der bisherigen Positionen findet jedoch sıch be1

SCHEEPERS, der nach dem 1nwels auf besonders dıe Vorschläge VON

und referiert)?. ach 1eg ıne Bıldung VOIL, die dus

der Präposition mMIn und dem südpalästinıschen Ortsnamen Gibtön estehen soll®
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Bıldungen mıt Ortsnamen tellen sıch ber ın der Tat als Nısbeformen VOIL, nıcht als

Biıldungen mıt der Präposıtion min’'.Dazu ist für den südpalästinıschen efon UT dıe

hıeroglyphische Wiıedergabe q3-Dw-t3 Qpt) dus der Palästinaliste Tuthmos1ıs 111 1,103)
LIPINSKI denkt stattdessen dıe 1m Assyrıschen bezeugte Bezeichnung

munnabittu "Flüchtling", wobe1l das doppelte n ın dissımıliert se1 hne diese

spekulatıve Annahme kommentieren, g1bt SCHEEPERS selbst anmerkungsweılse einen

LOsungsweg an, n£. "soaıt forme AVCC prefixe IN- ei suffixe -{Bildungen mit Ortsnamen stellen sich aber in der Tat als Nisbeformen vor, nicht als  Bildungen mit der Präposition min’.Dazu ist für den südpalästinischen Ort Gibbeton nur die  hieroglyphische Wiedergabe q3-pw-t3 (= qpt) aus der Palästinaliste Tuthmosis‘ III (1,103)  bekannt.  LIPINSKI denkt stattdessen an die im Assyrischen bezeugte Bezeichnung  munnabittu "Flüchtling", wobei das doppelte nn in ng dissimiliert sei‘. Ohne diese etwas  spekulative Annahme zu kommentieren, gibt SCHEEPERS selbst anmerkungsweise einen  Lösungsweg an, daß Mngbt "soit forme avec un prefixe m- et un suffixe -£ ... encadrant une  racine verbale qui donne le sens fondamental du nom"®. Mit der Basis NQB hat nun  SCHNEIDER seinen obengenannten Vorschlag begründet.  Leider ist aber auch ein so postuliertes *manqabot "Brunnen(ort)" im sonst sehr breiten  ON-Spektrum Palästina-Syriens nicht nachweisbar. Eine Nisbebildung sollte man gerade bei  einem Nomen erwarten, das sich einer guten Bezeugung erfreuen würde, Die Gruppenschrei-  bung macht aber die Annahme einer Nisbeendung nicht plausibel, erst recht wenn man sich  auf den ON ‘qrbwt bezieht, dessen Auslaut so geschrieben ist, wie im Fall unseres PN. So  ist auch diese Deutung noch nicht ganz befriedigend.  Es sei darum versucht, noch einem anderen Lösungsweg Raum zu geben. In der  Wenamun-Erzählung begegnet auch ein Nomen m-r-k3 (=mrk), das mit den Nomina *mlk  oder mlg verbunden wurde!°, wahrscheinlich aber lediglich eine graphische Variante zu brk  “Geschenk" darstellt!!. Es ist demnach möglich, daß ägypt. m auch für semit. b stehen  kann. So ergibt sich für unseren Fall zunächst eine Verbindung mn = bn "Sohn", wobei die  Schreibung des n mit den drei Strichen traditionell den Silbenschluß anzeigt; der zweite  Bestandteil könnte dann in der Tat auf einen ON gbt ("Anhöhe") oder noch eher auf ein  Abstraktum, nämlich gbwr "Erhabenheit", "Hoheit" u.ä. gedeutet werden. Damit wäre der  7So M. NOTKE, Die israelitischen Personennamen im Rahmen der gemeinsemitischen  Namengebung, BWANT 46, Stuttgart 1928 (Nachdruck Hildesheim 1980), 232, worauf  SCHEEPERS, Ounamon, 36, n.120 mit Recht hinweist.  *Mitteilung bei SCHEEPERS, Ounamon, 37.  °SCHEEPERS, Ounamon, 37, n.123.  Vo]. dazu u.a. M. GÖRG, mrk (Wb 11,113) = kan. mlg?, in: Göttinger Miszellen.  Beiträge zur ägyptologischen Diskussion 13, 1974, 13-15.  !!So wohl mit Recht G. VITTMANN, Nochmals zur Etymologie von mrk (Wb 11,113),  in: Göttinger Miszellen. Beiträge zur ägyptologischen Diskussion 15, 1975, 45f.  25encadran une
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mıt "Sohn der Hoheıit" DA wiederzugeben‘“.
In diesem Zusammenhang kann uch für den Von anschließend dıskutierten

m-n-t-w-h-{j mntwht) ıne alternatıve Deutung versucht werden?. Fuür diesen Namen

einer "Bürgerin" (nht nit N] w dQus$s der Zeıt Ramses’ D VON WA hne Deutung D

lassen"*, sıeht uch hinsıchtlich einer "semıitischen Deutung ganz erhebliche

Schwierigkeıiten”. Dennoch bietet einıge AUS arabıschem Vokabular SECWONNENEC

Anschlußvorschläge. TE1NC Ööffnet SCHNEIDER damıt Interpretationsmöglıchkeıiten einen

Raum, denen sıch ZU unmıittelbaren Vergleich eines weıt zurückliegenden Namens

11UT zuwenden wird?. enkt dagegen uch ın diesem Fall den Wechsel m/b,
heße sıch ZUuT Verbindung hn unter Hınzunahme des folgenden für das femminıne bnt

IN ochte: als ersten Bestandteıil ausmachen!®. Der verbleibende 'e1l ware dann

problemlos mıt dem semitischen whd ebr Jjahid) "einzıg" verbinden. amı käaämen WIT

ZUT Deutung "einzıge Tochter (vgl ’ Wäas als femminıner doch ohl plausıbel
ware.
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